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Z Halle, den 20. April. (Wochenſchau.) Der Bundestag
widmete neuerdings ſeine Aufmerkſamkeit den Bemühungen mehrerer Mi-
litairs, die Zerſtörungskraft der Geſchützprojektile zu erhöhen der An-
kauf eines, Seiten eines Schweizers angebotenen Geheimniſſes wurde
dagegen abgelehnt.

Jn Preußen erwartet man beim Wiederzuſammentreten der Kammern
in der zweiten Kammer eine lebhafte Debatte wegen der zu kreirenden
neuen Pairs; ſollte der Heffter-Koppe'ſche Antrag hier nicht durchgehen,
ſo meint man, die Regierung werde es vorläufig bei den Beſtimmungen
der Verfaſſung belaſſen. Die Zpllvereinskonferenzen ſollen am 19. April
in Berlin eröffnet werden man erwartet ſehr hitzige Kämpfe, da auf
dem Darmſtädter Sonderbundestage die Freunde Oeſterreichs dem

tionen vereinigt haben die den Norddeutſchen Intereſſen entſchieden zu
wider laufen und ein beſtimmtes Anlehnen an Oeſterreich involviren.

Vernehmen der „N. Pr. Zeitung“ zufolge, ſich zu verſchiedenen Opera

Der Miniſter v. d. Heydt ſchloß mit Spanien einen Poſtvertrag ab;
auch nöthigte er die Hamburg Berliner Bahn zur Einrichtung eines
Nachtzuges. Die vielgenannten Schiffe in Bremerhafen ſind endlich an
Preußen überliefert worden noch andere, ſo heißt es, werden dieſem
Beiſpiele folgen „Barbaroſſa“ und „Gefion“ ſollen in Swinemünde
reparirt, dann zu einer Uebungsfahrt nach den Amerikaniſchen Gewäſſern
geſendet werden.

Jn Sachſen erwartet man einen Konflikt zwiſchen dem Miniſterium
BeuſtZſchinsky und der Ariſtokratie wegen mehreren auf die Juſtizver-
hältniſſe bezüglichen Meinungsverſchiedenheiten.

Jn Oeſterreich geht man damit um, die Miniſterien mehr kol-
legialiſch mit einander zu verbinden, ſie in k. k. Hofſtellen umzuwandeln.
Miniſter Bach iſt zum Leiter des Miniſteriums, Graf BuolSchauenſtein
zum Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten ernannt, die Würde eines
Miniſterpräſidenten aber, „als mit den Verhältniſſen eines nicht-
konſtitutionellen Staates unvereinbar,“ abgeſchafft worden die bisherige
Politik nach Jnnen und Außen ſoll unbedingt beibehalten werden da
ſie, wie der Kaiſer ſelbſt erklärte, nur Ausfluß des kaiſerlichen Wil
lens iſt. Auch hat ſich der Kaiſer für die Folge einen Theil der
Staatsgeſchäfte vorbehalten. Die offiziöſen Organe ſuchen dauernd
die kleinen und mittleren Staaten Deutſchlands gegen Preußen zu
ſtacheln, damit ſie in Oeſterreichs merkantile Bahnen gelenkt werden.

Aus Bayern erfuhr man von militairiſchen Exceſſen in Würzburg
und bei Landau.

Die thüringiſchen Staaten, namentlich Meiningen auf der
einen, die reußiſchen Landſchaften auf der andern Seite, agitiren leb-
haft für den Bau von Eiſenbahnen, durch welche die Thüringiſchen Eiſen
bahnen durch ein oder zwei neue Bahnlinien mit den bayriſchen Eiſen
bahnen verbunden werden ſollen.

Jn Kurheſſen iſt die lang erwartete Verfaſſung endlich publizirt
worden; ſie iſt „monarchiſch mit Landſtänden“, und hat das Zweikam-
merſyſtem angenommen, u. ſ. w.

Jn Hannover hat die Miniſterkriſis mit dem Ausſcheiden der
Herren v. d. Decken und v. Borries geendigt; an deren Stelle v. Ham
merſtein und Bacmeiſter traten. Man erkennt darin Seitens der Demo
kratie und der äußerſten Rechten einen Sieg preußiſchen Einfluſſes und
hofft Seitens des Landes nun auf ſicheres Feſthalten am September
vertrage. Die neue Juſtizorganiſation ſoll beſtimmt ins Leben
treten.

Aus Schleswig Holſtein hört man von dauernden Verſuchen
der Dänen, ihre gemeine Rachſucht zu kühlen, von den jämmerlichen
Scheitern ihrer Bemühungen, das Deutſchthum aus den Gemüthern zu
treiben, und von der rohen Denunciantengier, mit der die Schmutz-
blätter in Flensburg und Kopenhagen die holſteiniſche Amneſtie als viel
zu mild bezeichnen.

Jn England parlamentgriſche Oſterferien, Neuwahlen zum Par-
lamente und Wahlſkandale, und Vorbereitungen zu der allgemeinen Neu-
wahl im Herbſt eine Koalition zwiſchen Tories und Chartiſten wird
hier und da betrieben. Der Maſchinenbauer-Strike iſt nun ſchließlich zum
Vortheil der Arbeitgeber entſchieden worden, indem die Amalgamated-
Society ſich auflöſte; Newton, ihr Präſident, erſtrebt einen Sitz im
Parlament. Jn Jrland wird wahrſcheinlich Dr. Cullen, der durch
ſeine aſtronomiſchen Wunderlichkeiten, Berufung der Synode von Thurles,
und als Hauptagitator gegen die Titelbill bekannte fanatiſche Prälat,
Erzbiſchof von Dublin werden die „Times“ ſehen daxin ein böſes
Prognoſtikon für die künftige Kompoſition der ſogenannten „FJriſchen
Brigade“ im Parlament. Am Cap erfechten die Engländer bedeu-
tende Erfolge gegenüber den Viehheerden und Erndten der Kaffern.

Jn Frankreich dieſelben Zuſtände: allenthalben in den wortbe-
rechtigten Kreiſen Beſtrebungen, den Kaiſerthron zu reſtauriren, und
kluge Redensarten Napoleons, dazu Razzias der Polizei gegen wirkliche
oder angebliche demagogiſche Tendenzen. Die Profeſſoren Michelet,
Quinet und Mickiewicz wurden ihrer Stellen entſetzt; eine Anzahl poli
tiſch Kompromittirter wurde begnadigt, andere nach Lambäſa in Algexien
deportirt. Daneben ſtrömt Alles von Friedensverſicherungen über die
Emire von Groß Kabylien, durch franzöſiſche Rüſtungen geſchreckt, un
terwarfen ſich den Franzoſen.

Jn Belgien wurden alle polniſchen Militärs, die im Heere An
ſtellung gefunden hatten, ihres Dienſtes entlaſſen; ein Uebungslager
wurde bei Beverloo eröffnet.

Jn Spanien wurde der Montemoliniſtenchef Quis gefangen; hier
von, ſowie von der Milde und Klugheit des Genexals Don Juan de
Lara hofft man Abſtellung der karliſtiſchen Agitation in Aragonien und
Catalonien. Die Königin Jſabella hat ihre Rundreiſe durch Spg



nien begonnen, und iſt zunachſt nach Valencia abgereiſet. Ein neues,
eine Menge von Journalen erſtickendes Preßgeſetz rief mannichfaltige
Unzufriedenheit hervor; außerdem fürchtet man dauernd einen Staats
ſtreich im abſolutiſtiſchen Sinne.

Jn Portugal erwartet man eine Auflöſung der Kammern; in
Turin lebhafte Debatten wegen eines Handelsvertrages mit Frankreich
und der Befeſtigung von Caſale. Fürſt Canino, ein Vetter Louis Na-
poleons, aus den Revolutionen von 1848 in Rom als Demokratenhaupt
bekannt, wurde aus dem Kirchenſtaat verjagt, wohin er ſich begeben,
um ſeine etwas „brouillirten“ Finanzen mit Hülfe ſeiner Gemahlin zu
verbeſſern.

Jn Griechenland circulirten allerhand mythiſche Gerüchte über
unſinnige Pläne einiger verlorenen Individuen gegen die Verfaſſung,
das Leben des Königs u. ſ. w.

Die Verhältniſſe zwiſchen der Pforte und Aegypten, wegen
der Konſequenzen des Tanſimats, verwirren ſich aufs neue. Abbas
Paſcha, durch die Sendung des türkiſchen Kommiſſärs Fuad Effendi
beunruhigt, trifft militäriſche Vorkehrungen.

Am Jrawaddy iſt der Birmanenkrieg in vollem Gange. Jn
den ſüdweſtlichen Staaten der amerikaniſchen Union wurde Koſſuth
ziemlich kühl aufgenommen. Roſas ſoll in Jamaika angelangt ſein.

Deutſchland.
Berlin, den 16. April. Die „D. A. Z.“ läßt ſich in Bezug auf

den Berliner Zollkongreß über die in Ausſicht geſtellte langwierige Dif-
ferenz in der Tariffrage Folgendes berichten:

Dieſe Differenz wird und kann nicht einen beſondern Gegenſtand
langwieriger Unterhandlungen bilden, denn durch Vereinbarung des Ta-
rifs im Septembervertrage iſt die Möglichkeit einer durch Diskuſſion
zu ändernden Schwankung gänzlich genommen. Preußen hat damals
Hannover alle nur möglichen Konzeſſionen in Betreff der niedrigſten
Poſitionen gemacht, und war nicht geſonnen, in irgend einem Punkte
weiter zu gehen Hannover hat wiederum ſeinerſeits ſo viel als nur
möglich nachgegeben in Betreff der höchſten Poſitionen, und es kann
ſomit ein Andrängen der norddeutſchen Staaten zu Gunſten niedriger
Tarifſätze nur erfolglos bleiben, eben ſo wie ein Andrängen der ſüd-
deutſchen Staaten auf höhere Tarifſätze gleichfalls erfolglos bleiben wird.
Auf dieſem Terrain dreht ſich die ganze Achſe gerade des wichtigſten
Gegenſtandes um ſich ſelbſt, und eine unweſentliche Ausnahme hiervon
machen die beiden Vorſchläge der preußiſchen Regierung auf Erniedrigung
der Eiſenzölle um 2*/, Sgr. per Centner und die Erhöhung der Steuer
auf Runkelrüben zur Zuckerfabrikation von 3 Sgr. auf 4 Sgr. per
Centner. Was den erſten Punkt anlangt, ſo dürfte jener Antrag von
den ſüddeutſchen Staaten entſchieden bekämpft werden, wie denn dieſelben
gegen jede Ermäßigung von Zöllen ſind, und bekanntlich gerade den
Eiſen und Garnzöllen eine ganz beſondere Aufmerkſamkeit zum Schutz
der „nationalen Arbeit“ angedeihen laſſen. Was den zweiten Punkt,
die höhere Beſteuerung der Runkelrüben betrifft, ſo wird man auch hier
von der ſüddeutſchen Seite Oppoſition machen da jene Maßregel auch
dem nationalen Schutzſyſtem entgegen ſteht und den Kolonialzucker wie
der bevorzugt. Doch könnte hier vielleicht der Umſtand die Oppoſition
brechen, daß geltend gemacht wird, wie jene Steuererhöhung der Staats-
kaſſe eine bedeutende Mehreinnahme zufließen läßt, und Geld brauchen
doch alle Regierungen jedes Jahr mehr.

Berlin den 18. April. Wir ſehen morgen der Eröffnung der
Zollvereinskonferenzen entgegen! Es unterliegt, wie ſchon erwähnt, kei-
nem Zweifel, daß die ſüddeutſchen Regierungen im Vereine mit der kö-
niglich ſächſiſchen die Zulaſſung eines öſterreichiſchen Bevollmächtigten
verlangen werden. Mit größter Beſtimmtheit werden Preußen und
Hannover dieſe Anforderung zurückweiſen. Sollten die ſüddeutſchen
Staaten von dieſer ihrer erſten Forderung nicht abgehen, oder ſollten
ſie bei Nichterfüllung derſelben dem Septembervertrage Schwierigkeiten
in den Weg legen wollen, ſo ſchreckt man dieſſeits vor einer Auflö-
ſung des Zollvereins um ſo weniger zurück, als eine neue
Zollverbindung blos unter den norddeutſchen Staaten
wegen der größern Konformität der Jntereſſen ihre un-
verkennbaren Vorzüge hätte. Man wird ſich hier durchaus
nichts abtrotzen laſſen. Was übrigens die ſüddeutſchen Staaten für den
Fall einer Auflöſung des Zollvereins Poſitives in petto haben, iſt nicht
abzuſehen, da die Verhandlungen zur Bildung einer ſüddeutſchen Zoll-
gruppe ohne beſtimmte Reſultate geblieben und ſomit das bedeutendſte
Fundament für die gegneriſchen Forderungen und für den Fall eines
Rücktritts vom Zollverein, eine neue feſte Poſition, auf die man ſich
eben zurückzieht, noch fehlt. Bei dem Allen kann aber nicht genug
darauf hingewieſen werden und darin gerade liegt die Kraft der preußi-
ſchen Poſition, daß unſere Regierung die Zollfragen ohne alle politiſchen
Nebengedanken behandelt, und daß es keineswegs Abſicht iſt, die Dinge
mögen ſich geſtalten wie ſie wollen, die Zollſfragen einen Einfluß auf
ihre politiſchen Beziehungen zu Oeſterreich und den ſüddeutſchen Staaten

ausüben zu laſſen. (D. A.Berlin, den 18. April. Aus Schleſien und Weſtphalen ſind zwar
nicht mit vielen, aber gewiegten Unterſchriften verſehen, mehrere Ein-
gaben hier eingelaufen, in welchen über die Jeſuitenmiſſionen, und zu
gleich über die Schlaffheit der evangeliſchen Kirche bittere Klagen ge
führt werden. Die Jeſuiten haben ſich zwar in den Schranken der
Geſetzlichkeit gehalten und äußerlich keinen Anlaß zu Beſchwerden gege-
ben, aber es iſt nicht wegzuleugnen, daß ſie mehrere evangeliſche Kir-
chengenoſſen in die katholiſche Kirche hinübergeführt haben. Die Ein-
gaben dringen nun beſonders auf Hülfe gegen den eindringenden Katho-
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licismus, und es iſt hohe Zeit, daß die Proteſtanten auf ihrer Hut
ſind, ſolchem Konvertirungseifer entgegenzutreten. (Sp. Z.)

Das Ober-Tribunal hat ſich in einem ſpeziellen Falle im Wi-
derſpruche mit den beiden erſten Jnſtanzen dahin ausgeſprochen, daß
der Streit über die Verpflichtung gewiſſer Eingepfarrten zur Leiſtung
der von den geiſtlichen Obern interimiſtiſch feſtgeſetzten Beiträge zu den
Kirchen, Pfarr- und Küſtereibauten unter den Eingepfarrten ſelbſt im
Wege Rechtens zum Austrage gebracht werden muß und daß gegen die
Kirche als ſolche eine Klage auf Anerkennung der Befreiung gewiſſer
Eingepfarrten von ſolchen Beiträgen überhaupt oder gewiſſen Arten der-
ſelben nicht ſtattfindet.

Dresden, den 17. April. Die Regierung hat ihrem Verſprechen
gemäß noch für die laufende Seſſion den Ständen den Entwurf eines
Geſetzes in Betreff der Entſchädigung der früherhin zur Ausübung der
Jagd auf fremden Grund und Boden Berechtigten der zweiten Kammer
zugehen laſſen. Die erſten drei Paragraphen dieſes Entwurfs lauten

S. 1. Diejenigen, welche infolge der mittels Verordnung vom 2.
Mai 1849 geſchehenen Publikation der Deutſchen Grundrechte das Jagd
recht auf fremdem Grund und Boden verloren haben, werden für dieſen
Verluſt nachträglich aus der Staatskaſſe entſchädigt. F. 2. Dieſe Ent
ſchädigung wird geleiſtet A. in Fällen, in welchen das Jagdrecht vom
Fiskus gegen Gewährung eines Kapitals oder eines jährlichen Geld-
betrags erworben worden iſt, a) durch Rückerſtattung des Kapitals,
wenn der Erwerber des Jagdrechts noch gegenwärtig Eigenthümer des-
jenigen Grundſtücks iſt, zu welchem die Jagd erworben worden iſt, oder
b) durch Verzichtleiſtung des Fiskus auf die fernere Erhebung des ſti
pulirten Geldgefälles; B. in andern Fällen durch Gewährung einer
jährlichen Rente aus der Staatskaſſe. S. 3. Ein Anſpruch auf Ge-
währung der S. 2 unter B. erwähnten Rente ſteht nicht zu 1) denjeni-
gen, welche nach dem 2. Mai 1849 ihre früher zur Ausübung der Jagd
auf fremden Grund und Boden berechtigten Grundſtücke veräußert, und
2) denjenigen, welche nach der vorerwähnten Zeit Grundſtücke der be-

zeichneten Art erworben haben. (O. A.
Weimar, den 16. April. Unſer Regierungsblatt publicirt nun das

mit dem letzten Landtage vereinbarte Wahlgeſetz, durch welches das de-
mokratiſche von 1848 mit ſeinen 41 aus allgemeinen, direkten Wahlen
hervorgehenden Abgeordneten aufgehoben und dafür folgendes feſtgeſetzt
wird: Der Landtag des Großherzogthums beſteht künftig, wie vor 1848,
aus 31 Abgeordneten. Von dieſen wählt (ebenfalls wie vor 1848) die
ehemalige begüterte Reichsritterſchaft einen diejenigen Staatsuntertha
nen, welche ein Einkommen von 1000 Thlrn. vom Grundbeſitze haben,
4; die, welche ein ſolches aus andern Erwerbsquellen beziehen, 5, und
21 Abgeordnete gehen aus allgemeinen Wahlen, aber mit indirektem
Modus, hervor. Die Wahl erfolgt in allen Klaſſen durch Stimmzettel.
Die gewählten Staatsbeamten bedürfen keines Urlaubs. Die verant
wortlichen Mitglieder des Miniſteriums ſind hingegen nicht wählbar.
Die Wählbarkeit iſt auch an die Unbeſcholtenheit geknüpft und dieſe
wieder dahin definirt, daß der Gewählte nicht nur im Vollgenuß der
ſtaatsbürgerlichen Rechte ſich befinde, ſondern auch ſonſt nicht, entweder
durch ſeinen ganzen Lebenswandel oder durch einzelne Handlungen, ſei
nen guten Leumund verloren habe. Zur Theilnahme an den Wahlen
iſt endlich die Erlangung des Bürgerrechts erforderlich.

Frankreich.
Paris, Freitag den 16. April, Abends. Marſchall Gerard iſt

heute geſtorben. Nach einer Angabe im „Moniteur“ haben die öffent
lichen Einnahmen während des erſten Quartals von 1852 jene von 1850
um 13,578,000 und jene von 1851 um 6,155,000 Fr. für das betref
fende Vierteljahr überſtiegen. Faſt alle Steuer Rubriken haben Mehr
Einnahmen geliefert, namentlich der Stempel, die Einfuhrzölle, die
Schifffahrtsgebühren, die Salz- und GetränkeBeſteuerung und die
Briefpoſt; unter denen, die einen Mindertrag lieferten, ſind die Aus
fuhrzölle zu nennen. Die Geſammt Einnahme an indirekten Steuern
betrug während des Quartals 185,266,000 Franken. Der „Moniteur“
veröffentlicht eine lange Reihe von Ordens Verleihungen an Militairs
aller Waffengattungen u. A. auch an mehrere in den Septembertagen
verwundete Soldaten. Nächſten Montag iſt abermals großer Ball
in den Tuilerieen. Die Staatsräthe, Senatoren und Deputirten ſind
eingeladen worden, in Uniform zu erſcheinen. Eine amtliche Notiz
zeigt an, daß ſchon jetzt keine Einladungs Karten mehr ausgegeben
werden können. Der Kriegs Miniſter hat ſich geſtern in Begleitung
des Ober Befehlshabers und der Diviſions Generale der Armee von
Paris, ſo wie einer Anzahl Generalſtabs Offiziere auf das Marsfeld
begeben, um ſeine Anordnungen für die große Revue vom 10. Mai zu
treffen. Jn der Mitte des Marsfeldes wird ſich ein großartiger Altar
erheben. Vor der Vertheilung der Adler an die verſchiedenen Regimen-
ter oder ihre Deputationen (auch die in Afrika und Jtalien werden
durch ſolche Deputationen vertreten ſein) wird eine feierliche Meſſe gele-

ſen werden, um die Segnungen des Himmels auf die Armee herabzu-
rufen. Das diesjährige, vom Präſidenten der Republik ſelbſt dekre-
tirte Budget enthält im Vergleich zum vorigjährigen namhafte Mehr
anſätze zur Unterſtützung der Theater, der Künſte, Literatur und Wiſ
ſenſchaften.

Proudhon, der ſeine Strafzeit überſtanden hat, iſt nach Bel
gien verbannt und ihm dort eine kleine Stadt als Aufenthaltsort an-
gewieſen worden. Der General Miroslawskhy iſt aus Frankreich
ausgewieſen worden, angeblich, weil er dem Präſidenten der Republik
einen Plan zur Bildung einer Fremden Legion eingereicht hat. Jm
oberrheiniſchen Departement nehmen die Brandſtiftungen dergeſtalt



De 7 überhand, daß der dortige Präfekt ſich veranlaßt geſehen hat, den Maire's
und Gensd'armerieKommandanten die ſchärfſte Ueberwachung ans Herz
zu legen, wie aus einem von ihm erlaſſenen Rundſchreiben erhellt. Es
iſt auffallend, welche Menge von Brand Unglücken in der neueſten Zeit
aus verſchiedenen Departements gemeldet werden. (K. 3.)

Großbritannien und Jrland.
London, den 14. April. Sir James Brooke, der Rajah von

Serawak auf Borneo, der für Chriſtenthum und Achtung vorm Eigen-
thum in jenem räuberiſchſten Winkel des Globus Anfangs faſt ganz
mit eigener Hand Erfolge erfocht, die hinter den wunderbarſten Leiſtun-
gen der katholiſchen Miſſionsthätigkeit in früheren Jahrhunderten nicht
zurückſtehen, und der ſich ſeit einiger Zeit im Intereſſe der kirchlichen
Organiſation, die ſeinem vordringenden Schritte folgte, in London
aufhält, wird von den gewichtigſten Theilen des Londoner Handels-
ſtandes auf einem ihm zu Ehren veranſtalteten Feſteſſen eine Art von
Vindikation den Angriffen Mr. Hume's gegenüber erhalten, die nur
noch feindſeliger wurden, ſeit Sir J. Brooke hier iſt und darauf er-
wiedert hat. Der zähe Schottiſche Reformer war nämlich in ſeiner
Jugend als Schiffswundarzt im Sunda-Archipel und hat nun ſeinen
Kopf darauf geſetzt, daß die Malayiſchen Seeräuber, gegen welche der
Rajah die Hülfe eines Kriegsſchiffes in Anſpruch nehmen mußte, gar
keine Seeräuber geweſen ſeien, weil er doch damals ungeplündert ge
blieben wäre. Mr. Hume's Gewährsmann für die Gegenwart, ein
junger dem Rajah feindlicher Kaufmann, iſt ſeitdem ſelbſt an der Küſte,
die von Seeräubern frei ſein ſoll, von Seeräubern ermordet worden,
aber das ſchadet Alles bei Mr. Hume nichts: das waren nicht die
Seeräuber ſondern andere. Die Kaufleute, als die für's Erſte bei der
Sache am meiſten betheiligte Partei, wollen nun zeigen, daß ſie die
von Sir James Brooke geleiſteten Dienſte in einem andern Lichte an
ſehen als Mr. Hume, und ſeinen zänkiſchen Widerſtand gegen die Hülfe,
welche der einſam auf dem Vorpoſten der Civiliſation fechtende Mann
bedarf, wo möglich zum Schweigen bringen. Erſt jetzt kömmt zur
Kunde des Publikums und der Behörden, daß zwei in einem Eisberge
eingefrorne und mit ihm bei den Neufoundlandbänken ſüdwärts trei-
bende Schiffe im April 1851 von einem Engliſchen Schiffe aus geſehen
worden, von denen kaum etwas Anderes vorausgeſetzt werden kann,
als daß es die Schiffe von Sir J. Franklin's Expedition geweſen ſeien.
Sie waren entmaſtet und, wie es ſchien, zu Winterwohnungen umge-
ſchaffen, aber von den Bewohnern wahrſcheinlich verlaſſen, ehe das
Eis ſich abgelöſt vom feſten Eisfelde, in dem ſie ſteckten. Die Ver
nehmungen in dieſer Sache werden mit großem Eifer betrieben, da ſo
eben ein neues Schiff von Woolwich abgehen ſoll. (N. Pr.

Am Sonnabend beförderte die „Frauen Emigrations-Geſell-
ſchaft“ wieder 50 Mädchen nach Auſtralien. Jm Ganzen ſind jetzt aus
England 850 Frauen und Mädchen von dieſer Geſellſchaft ausgeſchickt
worden und der Erfolg iſt für die Auswandernden ſowohl, wie für die
Colonieen, wo ſie ſich niederließen, ein höchſt erfreulicher geweſen,
was namentlich der ſtrengen Auswahl, der ſich die Geſellſchaft bisher

befliſſen hat, zuzuſchreiben iſt. (N. Br. 3.)
Portugal.

Engliſche Blätter bringen Nachrichten über den Untergang des
PortoDampfers. Dieſe Berichte ſind um ſo fürchterlicher dadurch, daß
das Unglück in der Nähe der Küſte geſchah, von wo man die ganze
Todesgeſchichte mit anſah, ohne daß ein Lootſe es wagen wollte, der
ſtürmiſchen See zu trotzen, um den Unglücklichen beizuſtehen. Man ſah
den franzöſiſchen Konſul von Porto auf dem Radkaſten ſtehen und einen
Piloten hinüberrufen ein anderer, am Strande wohlgekannter Mann,
Hr. Joſeph Allen, ſtand auf dem Verdecke, von ſeinen beiden Töchtern
umſchlungen. Baron Maſſarellos bot im Namen von Hrn. Allen's Frau
(jetzt Wittwe) 12,000 Milreis (2600 Pf. St.) für Den, der ſich hinaus
wagte. Umſonſt; es gelüſtete Niemandem, den Preis zu verdienen.
Verſuche, mittelſt Raketen ein Tau nach dem geſtrandeten Fahrzeuge zu
werfen, mißlangen wegen der Heftigkeit des Sturmes. Um 7 Uhr brach
das Schiff in der Mitte entzwei, und ſämmtliche auf dem Hinterdecke
zuſammengedrängte Reiſende wurden mit einem Male begraben; ſofort
war dem Angſtrufe ein Ende gemacht. Eine halbe Stunde ſpäter, und
es wurde kein Sparren vom Fahrzeuge mehr geſehen. Von der Mann-
ſchaft ſind neun gerettet.

Schweiz.
Aus der Schweiz, den 15. April. Allgemeines Intereſſe erregte

heute in Baſel ein daſelbſt vor den Schranken des Appellationsgerichts
öffentlich verhandelter Prozeß. Es war der politiſche, internationale der
Spaßvögel aus der Faſchingszeit, welche damals den Präſidenten der
franzöſiſchen Republik durch bildliche Darſtellungen perſifflirten. Wie
gemeldet, wurden die Künſtler vom baſeler korrektionellen Gericht zu je
vier und zwei Wochen Freiheitsſtrafe verurtheilt die Betreffenden leg-
ten Appell ein, und wurde heute von dem Appellationsgericht jenes Urtel
vollſtändig beſtätigt. Wenn nicht mannichfache Symptome trügen, ſo
dürfte in den am 18. April in Bern bevorſtehenden Abberufungskampfe

den Radikalen der Sieg werden. (D. A. Z.)
Jtalieniſche Staaten.

Nachrichten aus Florenz vom 9. April in der „Opinione“ zufolge
hat das Miniſterium Baldaſſeroni ſeine Entlaſſung eingereicht, weil es
ſich nicht zur Aufhebung der Leopoldiniſchen Geſetze hergeben wollte.
Dem Vernehmen nach iſt Ruccella mit Bildung eines neuen Kabinettes
beauftragt.

Provinzielles.
Die Königliche Regierung zu Merſeburg publicirt einen Erlaß

über die Heilighaltung der Sonntagsfeier, an Stelle früherer jetzt auf-
gehobener Verordnungen. (Vergl. „Cour.“ Nr. 177.) Darin heißt es
unter Anderm: Jeder Hausvater hat die zu ſeinem Hausweſen gehöri-
gen Perſonen zum fleißigen Beſuche des öffentlichen Gottesdienſtes an
zuhalten, insbeſondere müſſen Herrſchaften und Fabrikherren dem Ge-
ſinde und den Arbeitern die nöthige Zeit zur Abwartung des öffent-
lichen Gottesdienſtes laſſen. Handwerks Zuſammenkünfte an Sonn
und Feſttagen dürfen nur nach Beendigung des letzten Nachmittags
Gottesdienſtes gehalten werden. Während der Stunden des öffentlichen
Gottesdienſtes iſt aller gewerblicher Verkehr, mit Ausnahme des Ver
kaufs von Medikamenten in Apotheken, unterſagt, und es bleiben daher,
ſo lange der Gottesdienſt dauert, ſämmtliche andere Läden verſchloſſen.
Alle Feld, Wieſen, Wald und gewerbliche Gartenarbeiten an Sonn-,
Feſt- und Feiertagen ſind unterſagt, mit alleiniger Ausnahme ſolcher
ſehr dringenden Fälle, wo in der Saat und Erndtezeit, in welchen
erweislich die Arbeit in Folge der Witterung oder durch andere Natur-
ereigniſſe, die nicht längere Zeit vorherzuſehen waren, zur Abwendung
eines erheblichen Schadens erforderlich iſt, auch zu einer anderen Zeit
nicht vorgenommen werden kann. Die Abhaltung von Treibjagden an
Sonn-, Feſt und Feiertagen iſt gänzlich verboten; auch die Ausübung
jeder anderen Jagd vor Beendigung des Nachmittags Gottesdienſtes
unterſagt. Am Eingang des Erlaſſes heißt es auch: An allen Sonn
und kirchlichen Feſt und Feiertagen müſſen während des Gottesdienſtes
alle geſellſchaftlichen Zuſammenkünfte und Vergnügungen an öffentlichen
Orten, wie auch geräuſchvolle Beluſtigungen in Privatwohnungen und
Privatgärten gänzlich unterbleiben. Tanzmuſiken und Beluſtigungen,
welche des Sonnabends an öffentlichen Orten ſtattfinden, müſſen um
10 Uhr des Abends geſchloſſen werden.

Locales.
Halle, den 19. April. Am vergangenen Sonnabend gegen Abend

iſt durch die Aufmerkſamkeit eines Schaffners der Magdeburg Leipziger
Eiſenbahn von hieſiger Polizei auf dem Bahnhofe der genannten Bahn
ein bedeutender Fang gemacht worden. Auf dem Wege von Magdeburg
hierher ſind nämlich 4 Kerle in verſchiedene Coupée's eingeſtiegen, die
durch ihre äußere Erſcheinung dem Beamten verdächtig vorgekommen und
von denen insbeſondere einer demſelben als ein berüchtigtes und beſtraf-
tes Subjekt von Magdeburg her bekannt iſt. Bei Ankunft des Zuges
avertirt der Eiſenbahnbeamte den auf dem Bahnhofe ſtationirten Gens-
d'armen von ſeinen Paſſagieren, und bei der vorläufigen, in einem Zim
mer auf dem Bahnhofe vorgenommenen Nachſuchung findet ſich bei den
Reiſenden ein vollſtändiges Diebswerkzeug zum Einbruch ein armſtar-
kes Brecheiſen, Meiſel und dergleichen Jnſtrumente mehr. Die 4 Jn-
duſtrieritter wurden ſofort nach dem Rathhauſe abgeführt. Bis jetzt ver
lautet nun etwas Näheres über den Zweck der Reiſe 2c. nicht; doch
dürfte es nicht un wahrſcheinlich ſein, daß der Beſuch unſerer Stadt oder

Wochen ſehr ſchön, hat jedoch durch die ſpäten Nachtfröſte ſehr gelitten,
und zwar in dem Maße, daß ſchon manches umgepflügt iſt. Auf der
einen Feldmark hat der ſpäte, auf der anderen wieder der frühere mehr
gelitten. Gutes warmes Wetter kann noch vieles gut machen. Der
Rapps hat im Allgemeinen nicht ſehr gelitten und ſteht im Durchſchnitt
ganz leidlich. Erfahrene Oekonomen fürchten jedoch, daß dem Rapps
das Ungeziefer in der Blüthezeit, die in dieſem Jahre ziemlich ſpät fal-
len wird, erheblich ſchaden wird. Zum Beſtellen des Sommergetreides
iſt der Acker ausgezeichnet geeignet geweſen und die Ausſaat der Gerſte
wohl ziemlich beendet. Ein warmer Regen wird zum Gedeihen ſehr ge
wünſcht. Jm Handel iſt es ſehr ſtill, die Zufuhr deckt nicht die Kon
ſumtion und muß von den Bodenlagern gekauft werden. Weizen mit
52 60 Thlr. nach Qualität gekauft. Für Roggen herrſcht bei unſeren
Händlern zum Preiſe von 50 52 Thlr. eine gute Kaufluſt, man er
wartet Beſſerung der Preiſe dieſes Korns; der Bedarf bis zur nächſten
Erndte iſt namentlich für den Harz bedeutend. Das Wenige, was
geſtern und heute auf dem Markte war, iſt von den Konſumenten mit
54 55 Thlr. pr. 24 Schffl. bezahlt. Gerſte 34 40 Thlr. Hafer
24 26 Thlr. pr. Wſpl. Rüböl 9 Thlr. Die größeren Müller
verkaufen nichts. Spiritus 33* 34 Thlr. (N. Z.)

Allgemeiner Anzeiger.
Verlobt: Louiſe Schönner und Hermann Koch (Egeln und

Gr. Oſchersleben). Henriette Blumenthal und Alphons
Schlutius (Calbe a. d. S. und Magdeburg).

Getraut: J. Morris u. Th. Morris geb. Kühne (Magdeburg).
Geboren: Amtsrath Kühne, eine Tochter (Amt Wanzleben).
Geſtorben: Eliſabeth Weſtram geb. Waeber (Wittenberge)

v. Stein, ein Sohn, Hugo (Nordhauſen). Kunſtgärtner H. W.
Marwede (Hundisburg). Frau Herrig geb. Rhenius (Halle).



Bekanntmachungen.
Statuten

des Vereins zur e m guter Vienſt
oten.

J. Zweck des Vereins.
1. Um den vielen Klagen der Landwirthe

über den Mangel guter Dienſtboten abzuhelfen,
ſind die et neten Mitglieder des Halliſchen
landwirthſchaftlichen Vereins zuſammengetreten,
um durch Beiträge einen Fonds zu bilden, aus
welchem denjenigen der Landwirkhſchaft angehö
rigen Dienſtboten, welche eine Reihe von Jah
ren bei einer und derſelben Herrſchaft gedient
haben, eine Belohnung zu gewähren.

II. Pflichten der Mitglieder des
Vereins.

S. 2. Daß das Geſinde freundlich behandelt,
demſelben ausreichende, gehörig zubereitete Koſt,
genügendes Lohn und geſunde Wohnung gewährt
wird, wird bei den Mitgliedern des Vereins
ſelbſtredend vorausgeſetzt dieſelben verpflichten
fich aber auch insbeſondere, dem abgehenden Ge
e nur völlig wahrheitsgetreue Atteſte auszu

ellen.
8. 3. Ein jedes Mitglied des Vereins ver

pflichtet ſich ferner, einen jährlichen Beitrag von
„fünf Silbergroſchen“ für einen jeden Dienſtbo
ten, welcher in ſeiner Wirthſchaft gehalten wird,
einzuzahlen. Dieſe Beiträge bilden, in ſo weit
ſie nicht zu den etwaigen Verwaltungskoſten er
forderlich ſind den GeſindeBelohnungsfonds,
welcher von dem jedesmaligen Rendanten des
den en landwirthſchaftlichen Vereins verwal
tet wird.

III. Bedingungen der Belohnung.
S. 4. Zur Belohnung geeignet ſind nur die-

jenigen Dienſtboten der Mitglieder des Vereins,
welche ihrer Hauptbeſtimmung nach zum Betriebe
der Land wirthſchaft gehalten werden, und zu der
Herrſchaft in einem ſolchem Verhältniſſe ſtehen,
daß die Vorſchriften der Geſinde Ordnung auf
ſie Anwendung finden.

S. 5. Um zu einer Belohnung vorgeſchlagen
werden zu können, muß der Dienſtbote minde-
ſtens drei Jahre bei einer und derſelben Herr-
ſchaft gedient, und in dieſer Zeit nicht nur ſeine

flichten treu und fleißig erfüllt, ſondern auch
durch ſein ſittliches Verhalten zu keinem erhebli-
chen Tadel Veranlaſſung gegeben haben.

ſ. 6. Außer den für längere Dienſtzeit 5.)
beſtimmten Belohnungen können auch außeror-
dentliche Prämien bewilligt werden, wenn ein
Dienſtbote bei Gelegenheit einer Feuersbrunſt,
bei Raubanfällen, bei gefährlichen anſteckenden
Krankheiten und ähnlichen Veranlaſſungen zur
Rettung ſeines Dienſtherrn oder eines Mitglie-
des ſeiner Familie oder zur Rettung des Ver-
mögens der Herrſchaft ſich eigner Lebensgefahr
ausgeſetzt, oder auch deshalb ſeine eigene Habe
Preis gegeben hat.

S. 7. Dienſtboten, welche bereits eine Be
lohnung aus dem Vereinsfonds erhalten haben,
ſind von fernerer Berückſichtigung in künftigen
Jahren nicht ausgeſchloſſen doch haben in der
Regel ſolche Dienſtboten, welche noch keine Prä
mie erhalten haben, den Vorzug.

IV. Feſtſtellung und Auszahlung der
Belohnungen.

S. 8. Wenn ein Mitglied des Vereins einen
oder mehrere Dienſtboten hat, welche nach den
Beſtimmungen S. 4. bis 7. zur Belohnung ge
eignet ſind, meldet es dieſelben im Laufe des

onat September beim Direktor des Halliſchen
landwirthſchaftlichen Vereins an, und zwar un
ter Angabe der Länge der Dienſtzeit, event. der
beſonderen Verdienſtlichkeit (9. 6.), ſo wie der
übrigen die Gewährung einer Belohnung recht
fertigenden Verhältniſſe.

S. 9. Vor Beginn der am 15ten October
eines jeden Jahres Statt findenden Verſamm-
lung des Halliſchen landwirthſchaftlichen Vereins
tritt der Vorſtand deſſelben zuſammen, und be-
ſchließt nach Stimmenmehrheit, welche von den

von Prämien zu berückſichtigen ſind. Diejenigen
Mitglieder, welche Dienſtboten zur Belohnung
angemeldet haben, ſind berechtigt, der Berathung
beizuwohnen, haben aber kein Stimmrecht.

S. 10. Wenn die vorhandenen Mittel nicht
ausreichen ſämmtliche Anmeldungen, welche der
Vorſtand für begründet erachtet, zu berückſichti
gen, ſo iſt es ihm geſtattet, Belobigungs Aner
kenntniſſe auszufertigen, welche den betreffenden
Dienſtboten ausgehändigt werden. Die Befitzer
ſolcher Anerkenntniſſe ſind in dem künftigen Jahre,
wenn ſie bei derſelben Herrſchaft ihren Dienſt
treu und fleißig fortgeſetzt haben vorzugsweiſe
bei Vertheilung der Prämien zu bruückfichtigen.

S. 11. Jn der Verſammlung des landwirth-
ſchaftlichen Vereins wird das Reſultat der Be
rathung bekannt gemacht, auch werden die Na
men der prämiirten Dienſtboten, ſo wie event.

macht.

S. 12. Die Belohnungen werden in Spar-
kaſſenbüchern zum Betrage von fünf bis zwan
ig Thalern nach Maßgabe des Beſtandes des
rämienfonds und der Verdienſtlichkeit des

Dienſtboten bewilligt.
S. 13. Die Erben eines Dienſtboten haben

auf Gewährung der Belohnung nur dann An-
ſpruch, wenn dieſelbe dem Verſtorbenen be
reits vor ſeinem Ableben bewilligt war.

Giebichenſtein, am 15. October 1852.
v. Beurmann. Neubaur. v. Rauchhaupt. Wag-
ner. Gneiſt. H. Bartels. Carl Bartels-Gim-
ritz. W. Sander Beeſen. v. Schlegell. C.

Everth. Reinecke aus Büſchdorf.
Schladebach. Krobitzſch.

Knauer.

Oolomnia,
Feuer-Verſicherungs- Geſellſchaft.

Folgendes ſind die Reſultate der in der am 3. April d. J. ſtattgehabten General Verſamm-
lung abgelegten Rechnung für das Jahr 1851:

Grundkapital eGeſammte Reſerven
Prämien Einnahme für 1851
Zinſen Einnahme

3,000,000 Thlr.
985,826

700,958 Thir.

772473
Die am 31. December 1851 laufende Verſicherungsſumme betrug 334,308,428 Thlr.
Vollſtändige Abſchlüſſe liegen bei den Unterzeichneten zur Mittheilung an Jeden, der ſich

für die Anſtalt intereſſirt, bereit.

Halle a/S., Monat April 1852. Der Haupt Agent Schreiber.

Jn Bitterfeld bei Herrn Kaſſen Aſſiſtent Ködel.
Jn Brehna bei Herrn Friedrich Schröter.
Jn Delitzſch bei Herrn J. S. Schumann.
Jn Düben bei Herrn Lieutenant a. D. Nücken.
Jn Eilenburg bei Herrn J. L. Tuve.
Jn Gräfenhaynchen bei Herrn W. C. Conrad.
Jn Lauchſtedt bei Herrn C. G. Kamprath.
Jn Lützen bei Herrn Reinhold Steckner.
Jn Merſeburg bei Herrn Albert Dietzſchold.
Jn Schkeuditz bei Herrn C. H. A. Hertel.
Jn Wettin a/S. bei Herrn Theodor Schreiber.
Jn Zörbig bei Herrn F. W. Reinboth.

der Belobigten durch das Kreisblatt bekannt ge

Natürliche Mineral-Brunnen
der 1852er Fruhjahrs Fullung ſind bis heute eingetroffen Carlsbader Mühl-, Schloß

Thereſienbrunnen und Sprudel, Fridrichshaller Bitterwaſſer, Hom-
burger Eliſabethquelle, Adelheidsquelle und Selter-Waſſer, Emſer
Kränchen, Emſer Keſſel, Fachinger, Geilnauer, Schleſier Ober-
ſalzbrunnen, Pillnaer und Saidſchitzer Bitterwaſſer. Dieſe ſowie alle üb
rigen Sorten, die in friſcher Fullung binnen acht Tagen vorräthig ſein werden, verkaufen auch in ein

angemeldeten Dienſtboten bei der Vertheilung

zelnen Kruügen W Fürstenberg VSohn,
große Ulrichsſtraße Nr. 76.

Ruſſiſchen Caviar
in vorzuglicher Qualitaät, erhielt heut meinen letzten
Transport. Denſelben empfehle hierdurch beſtens.

Julius Kramm.

Familien- Nachrichten.
Entbindungs- Anzeige.

Die geſtern erfolgte glückliche Entbindung meiner
Frau beehre ich mich hierdurch ergebenſt anzuzeigen.

Weißenfels, den 18. April 1852.
Der Bau Jnſpektor Garcke.

oeeehckkkſkKttrtrrnèccooheothelhooc
Schifffahrts Nachrichten.

Die Schleuſe zu Magdeburg paſſirten Schiffer-
Aufwärts, den 16. April. L. Bröſel, Steinkohlen,

v. Hamburg n. Bernburg. Scheibeis, desgl. Tonne,

Druck der Waiſenhaus Buchdruckerei.

Coaks, desgl. n. Buckau. Demmer, Steinkohlen, desgl
Wuntſch, desgl Kerſten, desgl. J. Boltze, desgl.

n. Calbe a. S. Hertel Coaks desgl. n. Halle.
Trimpler Steinkohlen desgl. Dümling desgl. n.
Buckau. Tonne, desgl. Strack, Gewehre, v. Mag
deburg n. Torgau. Schwarz, Pottaſche v. Stettin
n. Halle. Tonne, Steinkohlen v. Hamburg n.
StadtmarſchMagdeburg. Bönecke, desgl, n. Halle
Compt. K. S,-Schifff. Eiſenbahnſchwellen v. Berlin
n. Buckau. Clemens Steinkohlen v. Hamburg n.
Rothenburg. Wenig desgl. n. Halle. Weidner,
desgl. n. Rothenburg. Stegelitz desgl. Voigt,
Coaks v. Berlin n. Rothenburg. Bock, desgl. v.
Hamburg n. Rothenburg. Duümling, Schwefel, desgl.
v. Schönebeck.

Den 17. April. Göhre, Kohlen, v. Hamburg u. Ro
thenburg. Böttcher Coaks, v. Berlin n. Alsleben

Schröder, Eiſenbahnſchwellen, v. Genthin n. Buckau.
Derſelbe desgl. Schmidt Rum v. Stettin n.

Halle. Kreitling, Holz, v. Spandow n. Buckau.
Herus, Kohlen, v. Hamburg n. Rothenburg. Veith,
desgl. n. Stadtm. Magdeburg. Rochler, Wermuth,
v. Frankfurt n. Schönebeck.

Magdeburg, den 17. April 1852.
Königl. SchleuſenAmt, Haaſe.
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